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Zusammenfassung

Im Zuge der Bund-Bundeslander-Kooperation fir Rohstoff-
und Energieforschung bzw. im Rahmen des Steirischen Roh-
stoffplanes lauft in der Steiermark seit 1979 ein umfangrei-
ches Programm zur Erhebung und Darstellung des Naturraum-
potentials ausgewéhlter Bezirke und Regionen des Landes.

Inhaltlich werden die Sachbereiche Geologie/Rohstoffgeo-
logie, Hydrologie/Hydrogeologie, Bodenkunde, Vegetation
und Klima abgedeckt und die Daten in einem ersten Schritt
auf Karten der MaBistabe 1 : 25.000 und 1 : 50.000, in Profilen
und Tabellen dokumentiert und textlich erldutert. Fir beson-
ders sensible und konfliktreiche Landschaftsbereiche erfolgt
in einem zweiten Schritt durch Themeniiberlagerung eine In-
teressensabwagung und Prioritdtenvorgabe im Sinne einer in-
terdisziplindren Konfliktbearbeitung aus der Sicht des Sach-
bereiches Rohstoff mit dem Ziel, jene Gebiete auszuweisen,
deren flachenhafte Sicherung fir eine zukinftige Rohstoffge-
winnung Vorrang haben sollte.

Die besondere und besonders empfindliche Umweltsituation
im Bereich der Massenrohstoffe erfordert fiir diese Rohstoff-
gruppe eine ganz spezifische Bearbeitung, die nur vor dem
stets mitzuerfassenden Hintergrund alternativer Nutzungs-
moglichkeiten in Landwirtschaft, Grundwassergewinnung und
Siedlungsentwicklung erfolgreich sein kann.

Abstract

In Styria, research work in the fields of mineral resources
and energy is promoted by a cooperation agreement between
the Austrian federal government and the provincial govern-
ment as well as by the Styrian mineral resources scheme.

*} Anschriften der Verfasser: Univ.-Prof. Dr. WALTER GRAF, Dr.
GERT HUBEL, Dr. MANFRED POSCHL, Institut fir Umweltgeologie
und Angewandte Geographie, Forschungsgesellschaft Joan-
neum Ges.m.b.H., Elisabethstrae 5, A-8010 Graz.

As part of these programs an extensive project of collecting
and evaluating data in the fields of geology/geology of the
mineral resources, hydrology/hydrogeology, soil science, ve-
getation and climate has been carried out for selected regions
in Styria since 1979. In a first step the data are mapped on
scales of 1:25.000 und 1 : 50.000, respectively. Additionally
these data are represented in profiles and tables and are fi-
nally interpreted. A second stage is introduced for sensitive
regions which allow different ways of utilization. In that stage
the respective issues are correlated in order to weigh the dif-
ferent interests and to set priorities according to interdiscipli-
nary ways of tackling conflicts. This study focusses on the mi-
neral resources sector, with the aim of defining the regions
which will have to be protected in order to exploit their mine-
ral resources in the future.

Due to their special environmental situation resources of
bulk raw material require a specific treatment which can only
be sucessful if alternative ways of utilizing the respective re-
gion —- e.g. for agriculture, settlement of groundwater supply —
are incorporated into the investigation.

1. Das Projekt
Naturraumpotentialkarten

Im Zuge der Bund-Bundesléander-Kooperation fir
Rohstoff- und Energieforschung bzw. im Rahmen des
steirischen Rohstoffplanes lauft in der Steiermark seit
1979 ein umfangreiches Programm zur Erhebung und
Darstellung des Naturraumpotentials ausgewahliter Be-
zirke und Regionen des Landes. Inhaltlich werden die
Sachbereiche Geologie/Rohstoffgeologie/Baugeologie,
Hydrologie/Hydrogeologie, Bodenkunde, Klima, Vege-
tation abgedeckt, und die Daten auf Karten der MaB-
stdbe 1:25.000 bzw. 1 : 50.000, in Profilen und Tabel-
len dokumentiert und textlich erlautert.
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Diesen in der Steiermark laufenden Projekten kommt
Modellcharakter und Pilotfunktion fir Osterreichweite
Arbeitsprogramme zu, die in den zustandigen Fachgre-
mien (Arbeitskreise in der Osterreichischen Raumord-
nungskonferenz und im Umweitbundesamt) derzeit dis-
kutiert werden. Darlberhinaus bestehen auf dem Sek-
tor ,Naturraumpotentialkarten* auch im internationalen
Bereich zahlreiche Kontakte, speziell zwischen Oster-
reich und der Bundesrepublik Deutschland sowie zwi-
schen Osterreich und Ungarn.

Ziel der Naturraumpotentialkarten ist es
- Antwort auf Fragen der immer heftiger entbrennen-

den Nutzungskonflikte zu geben und damit zu ihrer

Lésung beizutragen;

— uber eine Rohstoffinventur und planungsrelevante
Rohstoffsicherungskarten einen Beitrag zur vorsor-
genden Zugriffsicherung auf Rohstoffvorkommen zu
leisten; )

— objektive Daten fur die bei Bauvorhaben und Stand-
ortfragen immer starker geforderten Umweltvertrag-
lichkeitspriufungen zu liefern;

— im Sinne einer Krisenvorsorge an Aufgaben der wirt-
schaftlichen Landesverteidigung mitzuwirken.
Allerdings wird nur ein HéchstmaB an interdisziplina-

rer Kooperation — dies gilt fur die Loésung von Umwelt-

problemen insgesamt — Halbwahrheiten vermeiden hel-
fen und kompetente Aussagen ermdoglichen. Demge-
maB hat sich in der Steiermark mit dem Zentrum am In-
stitut fur Umweltgeologie und Angewandte Geologie
der Forschungsgeseilschaft Joanneum eine Arbeits-
gruppe zusammengefunden, in der Geologen, Hydrolo-
gen, Morphologen, Bodenkundler, Klimatologen, Bota-

niker und Raumplaner vertreten sind. In enger Koordi-
nierung mit den Planungsbehdrden der Bereiche
Raumplanung, wasserwirtschaftliche Rahmenplanung
und Naturschutz arbeitet dieses Team seit 1979
schwerpunktmaBig an der Erstellung von Naturraum-
potentialkarten ausgewahiter steirischer Bezirke. In der
Zwischenzeit konnten diese Arbeiten in den Bezirken
Radkersburg, Leibnitz, Deutschlandsberg, Voitsberg,
Graz, Graz-Umgebung sowie im Mdurztal und Murtal
zwischen Bruck und Scheifling abgeschlossen und im
Bezirk Liezen in Angriff genommen werden (siehe
Abb. 1).

Ausgangspunkt ist die Tatsache, daB die enorme
Ausweitung des Siedlungsraumes und der Verkehrsfla-
chen, der Natur-, Landschafts- und Wasserschutzge-
biete, vor allem aber das in den letzten Jahren bewuB-
ter gewordene Bedurfnis nach einer schdnen, gesun-
den und ungestdorten Umwelt Interessenskonflikte er-
zeugt, die haufig in einer Atmosphére entschieden wer-
den, die mehr von Emotionalitat als von Rationalitat
gepragt wird! Unter die Rader kommt dabei nicht sel-
ten die Tatsache, daB in einer ganzheitlichen Sicht des
Begriffes einer ,heilen Umwelt" zweifellos auch die
Frage einer gesicherten Rohstoffversorgung im Vorder-
grund stehen miiBte. Sie verlangt nach einem tragba-
ren und gesunden Gleichgewicht gegenliber den Fak-
toren Naturschutz, Landschaftsschutz, Bodenschutz,
Gewasserschutz, Luftreinhaltung.

Aus rohstoffkundlicher Sicht kommt damit der Raum-
ordnung als Ubergeordnetem Ordnungsinstrument be-
sondere und zunehmende Bedeutung zu. In weitgehen-
dem Einklang mit entsprechenden Empfehlungen des
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Abb. 1.
Stand der Naturraumpotentialbearbeitung in der Steiermark.
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Bundes, welche vom Bundemsinisterium flir Handel,
Gewerbe und Industrie 1981 vorgelegt worden waren,
formuliert daher auch der Rohstoffplan des Steirischen
Entwicklungsprogrammes fir Rohstoff- und Energie-
versorgung 1984 den Grundsatz, daB3 bei der Festle-
gung von Prioritdten in der Raumordnung hinsichtlich
des jeweiligen naturrdumlichen Potentials, insbesonde-
re der Standortgebundenheit von Lagerstatten minera-
lischer Rohstoffe und ihrer Erschopfbarkeit einerseits,
sowie dem zukiinftigen Bedarf andererseits Rechnung
getragen werden muB. Dies auch unter Berlcksichti-
gung des Umstandes, daB Rohstoffgewinnungsgebiete
fir den Abbau nur voriibergehend beansprucht werden
und nach seiner Beendigung wieder flir andere Nutzun-
gen zur Verfigung stehen.

Voraussetzung jeglicher Rohstoffsicherung ist aller-
dings die Kenntnis der Rohstoffvorkommen und ihrer
Verteilung. Im steirischen Rohstoffplan wird daher auch
die Fortfuhrung der in den letzten Jahren sehr ener-
gisch vorangetriebenen Lagerstatteninventur und La-
gerstattendokumentation empfohien, und die Erstellung
von Rohstoffsicherungskarten im Rahmen der Natur-
raumpotentialerhebungen angeregt. Derartigen Roh-
stoffsicherungskarten kommt insbesondere bei jenen
oberflichennahen Rohstoffen besondere Bedeutung
zu, die, wie die ,Massenrohstoffe”, einerseits nicht den
Schutz des Berggesetztes genieBen, andererseits aber
besonders kritisch in Bezug auf Umweltbelastung und
Nutzungskonflikte sind. Mit ihrer Hilfe soll den Pla-
nungsbehdrden die Moglichkeit gegeben werden, Ge-
biete auszuwéahlen, in denen der Abbau dieser Rohstof-
fe Vorrang gegeniber anderweitigen Flachennutzungen
haben soll und die demgemaB in die regionalen Ent-
wicklungspldne Eingang finden sollen.

Die Tatsache, daB Massenrohstoffe, die es entgegen
der landlaufigen Meinung keineswegs wie ,Sand am
Meer" gibt, angesichts ihrer Frachtkostenempfindlich-
keit verbrauchernah, d. h. in der Nahe von Ballungsrau-
men, verfligbar sein missen, und durch ihren Abbau im
Tagbau das Landschaftsbild nachhaltig beeinflussen,
wird meist noch dadurch verschérft, da die Raume, in
denen die Lagerstatten derartiger Rohstoffe liegen,
auch massive anderweitige Nutzungsanspriiche befrie-
digen sollen, als Siedlungsraum, fur Verkehrsflachen,
fur landwirtschaftliche Zwecke, als Naherholungsrau-
me. Dariiberhinaus drohen aber vielfach auch Nut-
zungskonflikte mit dem Natur- und Landschaftsschutz,
etwa bei Augebieten oder mit der Wasserwirtschaft,
soferne die Lagerstatten auch Grundwasserspeicher
darstellen oder Verunreinigungsgefahr fir nahegelege-
ne Wasserversorgungsanlagen bestehen; selbst Kon-
flikte mit der Bodendenkmalpflege sind nicht seiten,
wie etwa im Bereich der ehemaligen rémischen Sied-
lung Flavia Solva im Leibnitzer Feld sudlich von Graz.
SchlieBllich bringen Kies-/Sandabbaue eine meist kaum
vermeidbare Umweltbelastung durch Ladrm und Staub
und eine leider immer wieder feststellbare Umweltge-
fahrdung durch die haufige ,Folgenutzung” als wilde
Muilldeponien mit sich. Dieser gesamte Problemkreis
besteht in allen dsterreichischen Bundesldndern, in der
Steiermark in ganz gravierender Weise fiir das Grazer
und Leibnitzer Feld. Der in Beratung stehende Kiesab-
bauplan ist daher hier von ganz entscheidender Bedeu-
tung; er verlangt aber auch ein besonderes Engage-
ment von Seiten der Erdwissenschaften. ) '

Die besondere und besonders empfindliche Umwelt-
situation in diesem Rohstoffbereich erfordert eine ganz

spezifische Bearbeitung, die nur vor dem stets mitzuer-
fassenden Hintergrund alternativer Nutzungsmoglich-
keiten in Landwirtschaft, Grundwassergewinnung und
Siedlungsentwicklung erfolgreich sein kann.

Dies verlangt nach einer ortsbezogenen qualitativen
und quantitativen Bestandsaufnahme aller den Natur-
raum aufbauenden Komponenten mit wissenschaftli-
chen Methoden. Nur eine moglichst vollstandige Erfas-
sung aller naturr@umlichen Potentiale eines bestimmten
Gebietes und ihre bewertende Gegenibersteliung er-
laubt eine objektive Prioritdtenreihung in Raumordnung
und Umweltplanung

Wenngleich nicht bestritten werden kann, daB jeder
Abbau mineralischer Rohstoffe zweifellos einen Eingriff
in okologische Gleichgewichte und GesetzmaBigkeiten
bedeutet, so kann durch planerische MaBnahmen
(Raumplanung, Rekultivierungskonzepte, Folgenut-
zungskonzepte) doch eine Zugriffsicherung auf Roh-
stoffvorkommen garantiert werden, ohne die Umwelt-
qualitat in den betroffenen Gebieten deutlich oder auf
Dauer zu mindern.

Von ganz besonderer Bedeutung, speziell im Hinblick
auf die gewaltigen Verbrauchsmengen, ist vor diesem
Hintergrund die im steirischen Autobahnbau (O. Ho-
MANN, 1971, 1975) perfektionierte Methode der Boden-
stabilisierung mit Kalk und Zement, wodurch eine Ver-
wendung von lokal oft verfligbaren minderwertigen Ma-
terialien oder von Gesteinsausbruch aus Trassenein-
schnitten oder Tunnels fur die besonders materialauf-
wendige Dammschittung und die Herstellung des Un-
terbauplanums maoglich wird. Hochwertiges Material
kann somit ausschlieBlich der Herstellung der Fahr-
bahndecken vorbehalten bleiben. Zu dieser beachtli-
chen volkswirtschaftlichen Komponente, die dem lange
Zeit bedenkenlos betriebenen Raubbau an hochwerti-
gen Sand-Kies-Vorkommen deutlich Einhalt gebietet,
treten die kaum weniger bedeutenden Wirtschaftlich-
keits- und Umweltfaktoren, die durch die jeweils tras-
sen- und damit verbrauchsnahe Gewinnung von Frost-
schutzmaterial zum Tragen kommt.

2. Die Erfassung der Lockergesteine
2.1. Der Ist-Zustand

Diese hier schlaglichtartig geschilderte Situation am
Sektor der Lockergesteine ist der Grund dafiir, daB die
Erfassung und Dokumentation von Vorkommen und
Vorraten Osterreichweit einen deutlichen Schwerpunkt
darstelit. Auch in der Steiermark lief ein mehrjéhriges
Programm zur systematischen Erfassung der Lockerge-
steine. Die Basis fir die erste Stufe bot die 1984 von
der Geologischen Bundesanstalt als 200.000-er Karte
publizierte, von H. FLUGEL & F. NEUBAUER erarbeitete
»Geologische Karte der Steiermark“ in ihrer Manu-
skriptfassung von 1 :100.000. Uber 1300 Vorkommen
von Kiesen, Sanden, Tonen und Lehmen wurden auf
Datenblattern erfaBt und kartenméaBig im MaBstab
1:100.000 und 1 : 50.000 festgehalten. Dabei erfoigte
sowohl eine Einbindung in die Geologie als auch eine
Konfrontierung mit alternativen Nutzungen wie Sied-
lungsgebiete, landwirtschaftliche Nutzflichen, Land-
schafts- und Naturschutzgebiete, wasserrechtliche
Schongebiete. Daraus ergab sich die Gegeniiberstel-
lung der Rohstoffinteressen zu Umweltkonflikten
(Abb. 2).
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Abb. 2.
Legendenausschnitt aus der Konfliktkarte.

Aus dieser inventurhaften Darstellung des ersten
Projektschrittes wird bereits deutlich, was an sich
schon aus den geologischen Voraussetzungen ableit-
bar ist, ndmlich, daB die Uberwiegende Mehrzahl von
Gewinnungsstellen in den Bezirken der Ost- und West-
steiermark liegt, wogegen die Zahl von Kies- und
Sandgruben in den obersteirischen Bezirken mit weni-
gen oder Uberhaupt fehlenden tertidgren Sedimenten,
gering ist. Hier werden dagegen in hohem MaBe die
Hangschuttvorkommen der Grundgebirgsbereiche und
teilweise auch die glazialen Ablagerungen genutzt.

Die Sand- und Kiesgruben in den relativ dicht besie-
delten Gebieten der Ost- und Weststeiermark sind al-
lerdings sehr haufig nur kleine Entnahmestellen; sie
dienten und dienen dem ortlichen Hausbau, der Feld-
und Forstwegeerhaltung usw.

Die groBen, kommerziell gefuhrten Gruben sind da-
gegen auf die Vorkommen hochwertiger Rohstoffe in
den fluvioglazialen Ablagerungen des Quartérs im Mur-
tal (Grazer und Leibnitzer Feld, Mureck-Radkersburg)
konzentriert und unterliegen einer sehr intensiven Nut-
zung. Sie beinhalten qualitativ und quantitativ optimale
Rohstoffe mit mehr oder weniger méchtigen, relativ ho-
mogen zusammengesetzten Kies/Sandkdrpern, welche
ortlich von lehmigen Deckschichten liberlagert werden.
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Das Material ist kaum verwittert, eine Aufbereitung
kann meist entfallen oder ist nur in beschranktem Aus-
mafB notwendig.

Demgegenlber sind die tertidren Vorkommen sehr
heterogen aufgebaut. Die sowohl lateral als auch verti-
kal meist engen Wechsellagerungen und Verzahnungen
von Sanden, Schluffen und Kiesen erlauben keinen se-
lektiven Abbau einzelner KorngroBengruppen. Eine auf-
wendige Aufbereitung ist fast stets unumgéanglich. We-
gen des héheren Alters ist das Material auch stark ver-
wittert, hdufig treten Gesteinsleichen auf.

Ton- und Lehmgruben finden sich in den meisten
steirischen Bezirken in vergleichsweise geringer Zahl,
im Bezirk Liezen fehlen sie vollstindig. Etwas haufiger
dagegen sind sie in den Bezirken Graz-Umgebung,
Leibnitz und Radkersburg.

2.2, Auswahl von Hoffnungsgebieten

Aufbauend auf den Ergebnissen der Basiserhebung
des ersten Projektjahres wurden im zweiten und dritten
Jahr detaillierte Untersuchungen hinsichtlich der Roh-
stoffzusammensetzung, der Lagerstdttenausdehnung
und der jeweils verfligbaren Rohstoffmengen durchge-




Tabelle 1.

Zahl der Hoffnungsgebiete fiir Lockergesteine in den politischen Bezirken der Steiermark.

Bezirke Kies Sand Ton/Lehm Kies/Sand #ioe://LSeahnrg Hangschutt
02 Bruck 25 - - 2 - 14
03 Deutschlandsberg 18 - 1 1 8 -
04 Feldbach 64 - 11 3 25 25 -
05 Furstenfeld 25 5 1 2 13 4 -
06 Graz Umgebung 22 3 4 8 3 -
07 Hartberg 52 6 13 4 26 1 2
08 Judenburg 16 - - 10 1 3
09 Knittelfeld 10 . - - 1 7 1 1
10 Leibnitz 23 1 - - 15 7 -
11 Leoben 16 - - - 7 1 8
12 Liezen 68 - - 1 40 1 26
13 Miirzzuschlag 21 - - - 15 - 6
14 Murau 22 - - - 20 1 1
15 Radkersburg 11 1 - 3 - 7 -
16 Voitsberg 2 - - - - 2 -
17 Weiz 66 1 16 4 22 3 10
461 27 48 25 225 65 71

fUhrt. Daraus ergaben sich schlieBlich 469 definierbare
Hoffnungsgebiete fiir die jeweiligen Rohstoffe in aller-
dings recht ungleicher Verteilung tUber die Steiermark
(siche Tab. 1 und 2).

Die Uberwiegende Zahl dieser Gebiete ist hinsichtlich
der Materialzusammensetzung sehr heterogen aufge-
baut, was, betrachtet man die stark wechselhafte
Schichtfolge der tertidren Ablagerungen in deren ge-
samtem Verbreitungsbereich, nicht anders erwartet
werden kann. Die Ausdehnung der Hoffnungsgebiete

erreicht daher nicht die GréBenordnungen, welche die
mehr oder weniger homogen aufgebauten Gebiete in
den quartaren Sedimenten, beispielsweise des Grazer
und Leibnitzer Feldes, aufweisen.

Was die pleistozdnen und holoz&nen Ablagerungen
des Raab- und Feistritztales in der Oststeiermark sowie
des Sulm-, Lassnitz- und Kainachtales in der Weststei-
ermark betrifft, so sind die dort festgelegten Hoff-
nungsgebiete in ihrer Ausdehnung wohl groBer als die
JTertidr-Hoffnungsgebiete”, in ihrer Zusammensetzung

Tabelle 2.

Rohstoffvorkommen von Lockergesteinen; Vorrite in Mio m3 (nach ONORM 1041) in den politischen Bezirken der Steiermark.

w = wahrscheinlich; a = angedeutet; v = vermutet.

< 0,5 0,5-1 1-3 >3

Bezirke w a v w a v w a v w a v
02 Bruck 18 1 5 1 1 3 1
03 Deutschlandsberg 4 3 4 3 1 1 2 1
04 Feldbach 30 6 1 8 6 4 4 1
05 Fdrstenfeld 4 4 4 5 1
06 Graz Umgebung 8 2 1 4 2
07 Hartberg 35 13 9 2 7 1 2 1
08 Judenburg 13 1 1 1
09 Knittelfeld 6 3 1 1
10 Leibnitz 2 3 5 2 6 2 1 2 1
11 Leoben 11 3 1 1 1 1 1 1
12 Liezen 34 1 15 14 3 3
13 Miurzzuschlag 11 5 1 1
14 Murau 10 7 1 2 1 2
15 Radkersburg 5 1 1 1
16 Voitsberg 1 1
17 Weiz 60 4 6

252 - 11 100 31 25 33 19 16 35 14 19
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aber ebenso heterogen. Eine exakte Abgrenzung der
Hoffnungsgebiete war nur dort moglich, wo eine soiche
eindeutig geologisch begrindbar ist (Abb. 3).

In Bezug auf die qualitativen Merkmale der Locker-
gesteine ist der Datenstand beschrankt. Fest steht je-
doch, daB das Material der tertidren Vorkommen fiir
anspruchsvolle Verwendungszwecke aufbereitet wer-
den muBl und daB dabei stets ein hoher Feinstoffiber-
schuB zur Verhaldung anféllt. Demgegeniiber weisen
die Vorkommen der quartdren Ablagerungen meist op-
timale Qualitat auf. Die Materialzusammensetzung und
damit die Eigenschaften der Ablagerungen in den T&-
lern von Raab, Feistritz, Sulm, LaBnitz und Kainach
sind wenig bekannt, sodaB die hier ausgeschiedenen
Hoffnungsgebiete diesbezuglich verifiziert werden
miBten.

Wie schon erwdhnt, werden in weiten Teilen der
Obersteiermark die Vorkommen von Hangschutt wirt-
schaftlich genutzt. Auf eine Darstellung von Hoffnungs-
gebieten wurde weitgehend verzichtet, da insbesonde-
re in den kalkalpinen Gesteinen Hangschuttmassen na-
hezu Uberall vorhanden sind und eine Gewinnung des
qualitativ meist guten Materials vor allem von den loka-
len Gegebenheiten gesteuert wird. Derartige Vorkom-
men zeigen fast niemals Sortierung, es liegen stets
KorngréBengemische von Feinkorn bis zu GroBblécken
vor. Die Komponenten sind frisch bis wenig angewittert
und weisen keine oder nur sehr geringe Kantenrundung
auf. Die Kornform ist gewodhnlich mehr oder weniger
kubisch, plattige Formen finden sich eher untergeord-
net.

Auch in den Kristallingebieten sind Hangschuttmas-
sen Uberall anzutreffen. Wie in den Kalkalpen sind die
Vorrate auch hier groB, hinsichtlich der Qualitat beste-
hen jedoch spezifische Unterschiede. Wegen der meist
vorhandenen Schieferung der Gesteine (Ausgangsma-
terial sind Phyllite, Glimmerschiefer, Gneise etc.) ist die
Verwitterung der Komponenten im Gegensatz zu den
massigen Karbonatgesteinen im allgemeinen fortge-
schrittener, teilweise bis zu Gesteinsleichen. Der ge-
wohnlich hohe Feinkornanteil ist dazu immer stark
glimmerhaltig, was seine Verwendungsmoéglichkeiten
deutlich einschrankt.

Dazu kommen Hoffnungsgebiete in den quartaren
TalfGllungen, in Schwemmfédchern, Mordnen etc. Hier
finden sich trotz haufig heterogener Materialzusam-
mensetzung doch qualitativ hochwertige Vorkommen,
deren Komponenten meist frisch und unverwittert sind.
Eine Sonderstellung nach Qualitdt und Quantitat nimmt
die méachtige fluvioglaziale Fillung des Fohnsdorf-Knit-
telfelder Beckens (Aichfeld — Murboden) ein. Allerdings
bestehen oder drohen hier massive Konflikte mit den in
zahlreichen kommunalen Anlagen genitzten Grund-
wasservorkommen.

Zusammenfassend |aBt sich feststellen, daB aufgrund
der Konzentration von hochwertigen Rohstoffen im
Mur- und Murztal eine gewisse Mangelsituation am
Kiessektor fur die Siedlungsraume im Ennstal, um Ma-
riazell und auch in Teilen der Oststeiermark besteht.
Echter Mangel ist jedoch in der gesamten Obersteier-
mark hinsichtlich von Ziegeleirohstoffen (Ton, Lehm)
gegeben (Tab. 1 und 2).

Diese ungleiche Verteilung der Lockergesteinsvor-
kommen uber die Steiermark vor dem Hintergrund der
an sich umweltpolitisch sensiblen Massenrohstoffge-
winnung unterstreicht die Bedeutung einer landeswei-
ten Erfassung und Bilanzierung. Der gesamte Locker-
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gesteinssektor in der Steiermark wird sehr wesentlich
von der speziellen Situation im Grazer und Leibnitzer
Feld gepragt, liegen hier doch nicht nur die gréBten
und besten, sondern, was ihre Gewinnung betrifft,
zweifellos auch die konfliktreichsten Vorkommen. Dem
tragt das nun abgeschlossene Lockergesteinsprojekt
durch die vorrangige Ausscheidung von solchen Hoff-
nungsgebieten Rechnung, in denen ein konfliktfreier
Zugriff auf die Rohstoffe maglich erscheint. Allerdings
muB dabei in den Ubrigen Regionen des Landes in Kauf
genommen werden, daB die Vorkommen meist nach
Qualitat und Quantitdt deutlich hinter jenen des Murta-
les zurickstehen.

So wird etwa der in der Oststeiermark herrschende
Mangel an qualitativ hochwertigen Massenrohstoffen
derzeit noch durch Zufuhr aus dem Grazer und Leibnit-
zer Feld ausgeglichen. Hier ist jedoch fir die Zukunft
unschwer eine weitere Verscharfung der Nutzungskon-
flikte zu prognostizieren, sodaB fur Ersatz vorgesorgt
werden mufB. Dies zeigt deutlich die Notwendigkeit der
Ausweisung und des Schutzes auch von zunachst wirt-
schaftlich noch wenig interessanten Lagerstatten. Dies
auch vor dem Hintergrund, daB durch den fortlaufen-
den Abbau und Verbrauch der wertvollen Lagerstatten
- oder auch durch behérdliche Restriktionen - die vor-
her weniger wertvollen in eine héhere Wertklasse auf-
steigen und auf diese Weise wirtschaftliche Bedeutung
erlangen.

Dies ist ein Gedanke, der freilich lber die Massen-
rohstoffe hinaus auf die gesamte Lagerstéittensituation
der Steiermark zu Ubertragen ist. Hier gilt auch nach
heutigem Kenntnisstand voll die vielzitierte Feststellung
vom ,Reichtum an armen Lagerstatten®.

Ein vor 4 Jahren in Graz durchgefiihrter Meinungs-
austausch zwischen Vertretern der Steiermark und Nie-
dersachsens aus dem Bereich Geowissenschaften und
Raumordnung hat klar ergeben, daB es sich bei der
weit Uberwiegenden Zahl der steirischen ,Lagerstatten”
und ,Vorkommen® um GréBen und Erkundungsstufen
handelt, die nach den von der Bundesanstalt fir Geo-
wissenschaften und Rohstoffe in Hannover ausgearbei-
teten Usancen in der BRD keinerlei Chance auf Aus-
weisung in Flachenwidmungsplanen hatten. Damit wére
aber eine vorausschauende und vorsorgende Freihal-
tung von anderweitigen Nutzungsanspruchen und eine
Zugriffsicherung fir die Zukunft unmdglich oder jeden-
falls Zufalligkeiten Uberlassen. Von steirischer Seite
wurde dazu die Meinung vertreten, daB, ganz abgese-
hen von der GrdBenordnung des vorhandenen Roh-
stoffpotentials, seine Erfassung sowie die zweifelsfreie
und objektive Dokumentation die Grundvoraussetzung
dafir sei, vor dem Hintergrund der dynamischen Ent-
wicklung der Abbau-, Aufbereitungs- und Bergbautech-
nik, der fluktuierenden Preissituation und zunachst un-
vorhersehbarer marktpolitischer Veranderungen Bewer-
tungskriterien entwickeln und der jeweiligen Situation
angepaBte Neubewertungen der Rohstoffvorkommen
durchfihren zu kénnen. Zu dieser Wertung nach rein
wirtschaftspolitischen Gesichtspunkten kommt jedoch
noch der sicherheitspolitische Aspekt und hier mag es
im Interesse einer sinnvollen Krisenvorsorge oft gar
nicht so wesentlich sein, was die Gewinnung eines be-
stimmten Rohstoffes kostet, vielmehr wird dann der
Umstand Bedeutung erlangen, daB man die entspre-
chenden Vorkommen im Lande kennt, sie datenmaBig
dokumentiert hat und ein Zugriff aufgrund einer vor-
ausschauenden Raumordnung (berhaupt mdglich ist!
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Tatsachlich greifen wird das Ergebnis dieser Arbeiten
jedoch nur dann, wenn (iber Rohstoffsicherungskarten
ein Einbau in Landesentwicklungskonzepte und Fla-
chenwidmungsplane gelingt. Der im Rahmen des Lan-
desentwicklungsprogrammes von der Steiermarkischen
Landesregierung 1984 erlassene Rohstoffplan sieht in
seinem MaBnahmenkatalog daher vor: die vorrangige
Erstellung von Rohstoffsicherungskarten; die Aufnahme
von Lagerstatten mineralischer Rohstoffe in die regio-
nalen Entwicklungsplane; die Ausweisung von beste-
henden und geplanten Rohstoffgewinnungsgebieten in
den Flachenwidmungspldnen. Uberdies wurde festge-
legt, daB in Ubereinstimmung mit dem Stmk. ROG
1974 die Freihaltung von Rohstoffgewinnungsgebieten
und Rohstoffvorkommen von allen Nutzungsanspru-
chen zu sichern ist, die eine Verwertung nachhaltig un-
mdéglich machen wirden.

Der Steirische Rohstoffplan bestimmt jedoch auch,
daB bei allen Rohstoffprojekten bereits im Stadium der
geowissenschaftlichen Erkundung auf Fragen der
Raumordnung sowie des Natur- und Umweltschutzes
Bedacht zu nehmen und mdglichst frihzeitig Kontakt
mit den Planungsinstanzen herzustellen ist.

Uberdies sind entsprechend den regionalen Entwick-
lungspléanen bereits bei der Planung von Rohstoffge-
winnungsbetrieben MaBnahmen fir eine zweckentspre-
chende Folgenutzung der beanspruchten Flache vorzu-
sehen. Unter starker Beteiligung der Erdwissenschaften
sind derzeit Rekultivierungskonzepte bzw. Folgenut-
zungskonzepte fiir das Grazer und Leibnitzer Feld so-
wie flr das Koéflach-Voitsberger Revier in Ausarbeitung.

Dieses planerische Instrumentarium kdénnte eine Zu-
griffsicherung auf Rohstoffvorkommen fir die Zukunft
im Sinne eines Briickenschlages zwischen Okonomie
und Okologie garantieren. Die prioritare Wertung, die
der Erfassung des Naturraumpotentiais in den Roh-
stofforschungs- und Rohstoffsicherungskonzepten der
Bundesministerien flir Wissenschaft und Forschung so-
wie fir Handel, Gewerbe und Industrie aus dem Jahre
1981 zugemessen wird, gibt Hoffnung in dieser Rich-
tung. Diese Hoffnung wird verstarkt durch den Be-
schluB des Ministerrates vom 6. 8. 1986, das Natur-
raumpotential Osterreichweit umfassend zu erfassen
und zu dokumentieren, wobei die Bundesministerien
fir Handel, Gewerbe und Industrie, Wissenschaft und
Forschung, Gesundheit und Umweltschutz sowie of-
fentliche Wirtschaft und Verkehr die Ziele vorgegeben
haben.

Literatur

Dieses Literaturverzeichnis gibt eine Ubersicht Uiber die in den
letzten Jahren zum Themenbereich Naturaumpotentialkarten -
Lockersedimente in der Steiermark erschienenen Arbeiten.

AMT DER STEIERMARKISCHEN LANDESREGIERUNG: Ent-
wicklungsprogramm fir Rohstoff- und Energieversorgung,
Rohstoff- und Recyclingplan. — Sachprogramm 3, Teil 1:
Rohstoffplan, §9 S., 5 Abb., 2 Tab., Graz 1984.

ARBEITER-CERNY, |., HADITSCH, J. G., ORNIG, F. & UNTERSWEG,
Th.: Naturraumpotentialkarten der Steiermark. Mittleres
Murtal. Sachbereiche Lagerstatten, quartargeologische und
hydrogeologische Untersuchungen, Bodenkunde. - Be-
richtsband, 242 S., 2 Beilagenbinde, Graz 1985.

BUNDESMINISTERIUM FUR HANDEL, GEWERBE UND INDU-
STRIE: Konzept fiir die Versorgung Qsterreichs mit minerali-
schen Roh- und Grundstoffen. — 93 S., 7 Tab., 2 Taf.,
2 Beil., Wien 1981.

166

BUNDESMINISTERIUM FUR WISSENSCHAFT UND  FOR-
SCHUNG: Konzept fir Rohstofforschung in Osterreich. -
Teil 1: Aligemeine Uberlegungen und Mineralische Rohstof-
fe, 103 S., Anhang, Wien 1981.

EBNER, F.: Erlauterungen  zur  geologischen  Basiskarte
1:50.000 der Naturraumpotentialkarte Mittleres Murtal. —
Mitt. Ges. Geol. Bergbaustud. Osterr., 29, 99-131, 1 Tab., 1
Karte, Wien 1983 und Mitt. Abt. Geol. Palaont. Bergb. Lan-
desmus. Joanneum, 44, 32 S., 1 Tab. 1 Karte, Graz 1983.

EBNER, F. et al.: Naturraumpotentialkarten der Steiermark,
Mittleres Murtal: Geologie. — Karten 1 ;: 50.000 und Erlaute-
rungen. — Endbericht, 46 S., 8 Abb., 1 Tab., 1 Beilage, Graz
1981.

EISENHUT, M., SUETTE, G. et al.: Erlauterungen zu den Natur-
raumpotentialkarten der Steiermark, Bezirk Leibnitz: Teil-
projekte Quellkartierung und Bodenkartierung. - Kurzbe-
richt, 77 S., 1 Abb., 8 Tab., 13 Karten, Graz 1983.

FLOGEL, H. W. & NEUBAUER, F.: Geologische Karte der Steier-
mark 1:200.000. - Geol. B.-A., Wien 1984,

GRAF, W., AIGNER, P., HUBEL, G., POsSCHL, M. & POLEGEG, S.:
Systematische Erfassung von Lockergesteinen in der Steier-
mark. Kiese — Sande - Tone — Lehme. Bestandsaufnahme
und Istzustandserhebung. — Arch. f. Lagerst.forsch. Geol.
B.-A., 6, 19-22, 1 Abb., Wien 1985.

GRAF, W., HADITSCH, J. G., YAMAC, Y., FLACK, J., HAFNER, F.,
THALHAMMER, O. & BERTOLDI, A.: Systematische Erfassung
und Beprobung der Lockergesteinsablagerungen in den
Raumen Hartberg - Landesgrenze, Firstenfeld, llz und
Gnasbachtal. — Unverdff. Ber., Graz 1979.

GRAF, W., HUBER, A., HUBEL, G., KRAINER, B. & POSCHL, M. &
POLEGEG, S.: Systematische Erfassung von Lockergesteinen
in der Steiermark. Ausweisung von Hoffnungsgebieten. —
Arch. f. Lagerst.forsch. Geol. B.-A., 7, 33-35, 1 Abb., 2
Tab., Wien 1986. .

GRAF, W. et al.: Naturraumpotentialkarten der Steiermark. —
Atlas Bezirk Radkersburg, 24 Karten 1 : 50.000 und Erldute-
rungen, Graz 1983.

HapITSCH, J. G.: Die Vorkommen mineralischer Rohstoffe im
Bereich des Mittleren Murtales. Ein Beitrag zu den Natur-
raumpotentialkarten fur das Land Steiermark. — Arch. f. La-
gerst.forsch. Geol. B.-A., 7, 37-77, 28 Abb., 36 Tab., 1 Taf.,
Wien 1986.

HADITSCH, J. G. & YAMAGC, Y.: Die Lockersedimente des La-
buchgrabens bei Gleisdorf (Steiermark). — Mitt. Abt. Geol.
Paldont. Bergb. Landesmus. Joanneum, 38, 59-72, Graz
1977.

HADITSCH, J. G. & YAMAC, Y.: Die mittel- und oberpannoni-
schen Lockersedimente von Untertiefenbach und Hofkir-
chen bei Hartberg. Ein Kartierungsbericht. — Mitt. Abt. Geol.
Paldont. Bergb. Landesmus. Joanneum, 38, 73-75, Graz
1977.

HADITSCH, J. G. & YAMAC, Y.: Bericht liber die Kartierung der
mittel- und obersarmatischen Ablagerungen bei Straden in
der Oststeiermark. — Mitt. Abt. Geol. Paldont. Bergb. Lan-
desmus. Joanneum, 38, 77-78, Graz 1977.

HEINRICH, M.: Endbericht 1980 fiir das Projekt StA 5¢/80. Be-
standsaufnahme von Massenrohstoffen in der Slidweststei-
ermark. — Unverdff. Ber., Wien (GBA) 1982.

HomANN, O.: Kalkstabilisierung beim Autobahnbau in der Stei-
ermark. — Osterr. Ing.-Z., 14/3, 71-78, 6 Abb., Wien 1971.

HomANN, O.: Einige Anwendungsmdéglichkeiten von Bodensta-
bilisierungen im steirischen StraBenbau. - Mitt. Abt. Geol.
Paldont. Bergb. Landesmus. Joanneum, 35, 93-101, 5
Abb., Graz 1975.

HUBER, A.: Rohstoffsicherungsgebiete im Bezirk Murau. — Un-
veréff. Ber., 21 S., 1 Tab., 3 Beil., Graz 1987.

HUBER, A.: Rohstoffsicherungsgebiete im Bezirk Murau. -
Arch. f. Lagerst.forsch. Geol. B.-A., 9, 59-66, 1 Karte, Wien
1988.

HUBER, A., HUBEL, G., KRAINER, B. & POSCHL, M.: Systemati-
sche Erfassung von Lockergesteinen in der Steiermark. Kie-
se -~ Sande - Tone - Lehme. Teil Il. 2. Projektjahr, Hoff-
nungsgebiete. — Berichtsband, 37 S., 4 Beil.,, 2 Beilagen-
bande, Graz 1985.




HuBER, A., HUBEL, G. & POSCHL, M.: Systematische Erfassung
von Lockergesteinen in der Steiermark. Kiese - Sande -
Tone - Lehme. Teil lll. 3. Projektjahr, Hoffnungsgebiete. -
Berichtsband, 58 S., 4 Beil., Graz 1986.

HUBEL, G.: Naturraumpotentialkarten der Steiermark: Rohstoff-
sicherungskarte Miirztal. — Ergénzender Endbericht, 39 S,
3 Beil., Graz 1987.

HUBEL, G., POscHL, M. et al.: Systematische Erfassung von
Lockergesteinen in der Steiermark. Kiese — Sande - Tone -
Lehme. Teil I: Bestandsaufnahme und Istzustandserhebung.
- Berichtsband, 128 S., 3 Tab., 43 Karten, 1311 Lagerstat-
tenblatter, Graz 1984.

HUBEL, G., POscHL, M.& RaucH, G.: Naturraumpotentialkarten
der Steiermark: Rohstoffsicherungskarte Oberes Murztal |1
— Endbericht, 174 S., 5 Beilagen, Graz 1987.

HuBEL, G. & RAUCH, G.: Naturraumpotentialkarten der Steier-
mark: Rohstoffsicherungskarte Mirztal I. - 64 S., 5 Beil.,
Graz 1984.

HUBEL, G. & RAUCH, G.: Naturraumpotentialkarten der Steier-
mark: Rohstoffsicherungskarte Murztal |l. - Endbericht,
199 S., 1 Beilagenband, Graz 1984.

HUBEL, G. , SUETTE, G. & UNTERSWEG, Th.: Naturraumpotential-
karten der Steiermark: Rohstoffsicherungskarte Oberes
Murtal |. Endbericht Uber das 1. Arbeitsjahr. — 196 S., 2
Beilagenbande, Graz 1985.

LAZAR, R., O170, H. et al.: Erldauterungen zu den Naturraum-
potentialkarten des Bezirkes Radkersburg, Teilbereiche Kli-
ma und Vegetation. — Endbericht 1982, 276 S., 27 Abb., 49
Tab., 12 Fig., ,12 Beilagen., Anhang, Graz 1982.

0170, H. & MAURER, W.: Erlduterungen zu den Naturraumpo-
tentialkarten der Steiermark. Teilprojekt Vegetation flr den
Bezirk Deutschlandsberg. 1. Abschnitt, Fassung 1985. -
Berichtsband, 20 S., 11 Beil., Graz 1985.

RaucH, G. & UNTERSWEG, Th.: Rohstoffsicherung und Raum-
planung im Bezirk Leibnitz. - 22 S., 1 Abb., 4 Karten, Graz
1988.

SCHARFE, G.: Quarzsandvorkommen im weststeirischen Ter-
tidrgebiet. — Mitt. Abt. Geol. Paldont. Bergb. Landesmus.
Joanneum, 42, 123-127, Graz 1981.

SUETTE, G.: Erlauterungen zu den geogenen Naturraumpot-
entialkarten des Bezirkes Voitsberg, Rohstoffsicherung. -
109 S., 61 Abb., 13 Tab., 6 Beil.,, Graz 1986.

SUETTE, G.: Naturraumpotentialkarten der Steiermark, Bezirk
Liezen. Teilbereich Geowissenschaften - Rohstoffsiche-
rungskarte. ~ Endbericht Uiber das Projektjahr 1987, 79 S.,
43 Abb., 2 Tab., 5 Beil.,, Graz 1987.

SUETTE, G., UNTERSWEG, Th. et al.: Erfassung und Darstellung
des Naturraumpotentials komplexer Landschaftstypen — Er-
stellung von Naturraumpotentialkarten fiir den Verwaltungs-
bezirk Radkersburg. — Endbericht, 219 S_, 46 Abb., 21 Tab.,
28 Beilagen, Graz 1981.

SUETTE, G., UNTERSWEG, Th. et al.: Erfassung und Darstellung
des Naturraumpotentials komplexer Landschaftstypen - Er-
stellung von Naturraumpotentialkarten fiir den Verwaltungs-
bezirk Leibnitz. — Endbericht, 170 S., 30 Abb., 29 Tab., 15
Beilagen, Graz 1982.

SUETTE, G., UNTERSWEG, Th. et al.: Erlduterungen zu den geo-
genen Naturraumpotentialkarten des Bezirkes Deutsch-
landsberg. — Endbericht, 323 S., 89 Abb., 37 Tab., 5 Beila-
gen, Graz 1983.

SUETTE, G., UNTERSWEG, Th. et al.: Erlauterungen zu den geo-
genen Naturraumpotentialkarten des Bezirkes Voitsberg. -
Endbericht, 148 S., 61 Abb., 15 Tab., 4 Beilagen, Lagerstéat-
tenblatter, Graz 1984.

UNTERSWEG, Th.: Das Relief der Quartarunterkante, die Schot-
termachtigkeit und die Machtigkeit des Grundwassers im
Grazer Feld. Naturraumpotential der Steiermark, Mittleres
Murtal. — Unveroff. Ber., Graz 1980.

167



	Gräf, Walter;Hübel, Gert;Pöschl, Manfred: Die Lockergesteine der Steiermark. Erfassung und Dokumentation.- Archiv für Lagerstättenforschung der Geologischen Bundesanstalt, 10, S.159-167, 1989.
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167

